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ben ; bie ©efamtfoften finb auf 4,000,000 $r. »eran»
fchlagt. ben ©ebäuben foil bie Xärtgft projezierte
gentrate Sebenlmittelhaße eingerichtet unb bal ©ct)utj= unb
Hau!hattung!artifetgefd)äft untergebracht werben.

Snmnefen im Canton Sem. (rdm.=Korr.) Sefannt»
tidt) ift lester ïage mit bem Sau ber rechtsufrigen
Sriengerfee=Sal)n begonnen œorben. Stuf biefel Unter»

nehmen fet)t auch ^1 ftattlicfje @chnit)terborf Srieng
am oberfien ©nbe bel tiefblauen ©eel greffe ^Öffnungen.
Sadjbem fctjon feit einigen fahren bort bie gretnben»
inbufirie eine namhafte Sebeutung erlangt hat, miß man
nun auf bie ©röffnung ber wertooßen neuen Serfeh»!*
getegenheit hin nod) größere SInftrengungen machen, um
ben übrigen großen oberlänbifchen grembenpläigen mög»
tichft ebenbürtig gu werben, ©d)on hört man non »er»

fdjiebenen neuen Hotelprojeftert, über bie, fobalb fie be=

ftimmte formen annehmen, nähere! mitguteilen fein wirb.
3ngwifd)en tun auch öie Sehörben unb bie öffentlichen
Sereine ihr möglichftel, um Srieng auch im allgemeinen
gu heben unb für feine tünftige Seftimmung all h^oor»
ragenber jfrembenfurort »orgubereiten. Anlagen, ©trafen,
SBege, fßromenaben werben erftetlt unb bereitl beftehenbe
aulgebaut, aße! mit ©hie nnb Serftänbni! unb unter
großen Opfern.

3m Sinbental gu Sechingen wiß bie Siitteßünbifdje
3iegenguchtgenoffenfd)aft auf bem non ihr erworbenen
(im (fahre 1664 erbauten) ©d) lofs gute ein 3 i e g e n m i l dg=

©anatorium errichten.
3n 31 ar ber g hat fiçh eine ©enoffenfdjaft gegrünbet,

welche ein grofjel ffabrilgebäube erfteßen wiß, um in
rationeßem ©ngro! Setriebe bie 3tu!beutung ber oon
Herrn ©. 31. Senfert bortfelbfi auf feinen aulgegeidjneten
„9Ranna»Sacfofen" ((Dörr» unb Sadofen) in faft aßen

europäifdjen Staaten erwirften patente an bie Hanb gu

nehmen. (Dal Linternehmen bürfte im Hinblid auf bie

»orgügtiche Sewährung bei Senfert'fdien 3lpparatel fid)
ohne gweifel lufrati» geftalten.

Sautätigleit an Der SüßefemUnftraffe in Sugern.
Sine h»öfd)e Häufergruppe ift an ber SBefemlinftrafje
entftanben unb teilweife noch tot ©ntftehen begriffen, bie

jenem ©tabtteil gur ßierbe gereicht. ®ie bereitl »oßen»

beten Häufer finb im fogenannten Hugenottenftil erftetlt,
ben man in ©übbeutfdßanb häufig trifft unb ber fid)
oereingelt aud) bei alten (ßairigierhäufern ber llrfantone
»orfinbet. (Die Hugenotten haben biefe ©tilart im fiebern
gehnten (jahrfjunbert au! gtanfreicl) gebracht, (jtt ihrer
fd)lid)ten, aber grofjgügigen Sauart nehmen fiel) bie Häufer
mit ben einfachen ©arten an ber SBefemlinftrajje recht

wohnlich unb »ornet)m aul, wenn auch ber Farbton
oießeicht etwa! heßer hätte gewählt werben bürfen.

Unerfreulich finb bagegen bie Qufahrtloerhältniffe gu

jenem Quartier. 2Bol)l hat fid) ber Quartieroerein Hod)=

wacht bei ben Sehörben feit (fahren um Serbefferungen
bemüht, bi! heute leiber ohne ©rfolg. ®ie

_

beftehenbe

Straffe würbe nor einigen (jähren all öffentlich) ertlärt ;

babei blieb el. ©either ift weber für ba! ^ufahftlpro»
jeft, noch für ben Unterhalt bei untern Steil! ber jetzigen

©trafje etwa! getan worben, obwohl bie Serhältniffe in
aßen Segnungen recht bebenKidje finb.

®ie ©rrichtung eine! fpfahlönutenborfe! im 2öui»
fei bei Horm (Sugern) foß ernftlich »erfolgt unb bie

Serwirtlict)ung angeftrebt werben.

Saumefen in Stein o. Slj. h««:f<ht gur Seit
eine rege Sautätigteit. ©I finb eine gange 3tngal)l
Seubauten im ©ntftehen begriffen, barunter auch eine

tatholif'dje Kirche, (jn neuefter 3"t tft bie (frage bei
Saue! eine! neuen ©djulhaufe! in ben Sereid) ber öffent»
tieften Seratung gegogen worben. ©in prächtiger Saw
plat) am jjatfse be! Klingenberge! ift bereit! in 3lu!fid)t

genommen. (Run werben aber Stimmen laut, baff bem

Saummangel baburch abgeholfen werben tonnte, baff ein
©todwerf auf ba! alte ©djutbau! aufgebaut würbe. (Die

Sefürworter biefer (jbee haben wohl im ©eheimen Slngft,
bah e! mil ber ©rridjtung eine! Seubaue! mit ber fo
peinlich gehüteten Steuerfreiheit aul fein tonnte. Sei
bem fiänbigen ÏBadjstum. ber Seoölferung wirb ber Seit»
bau auf bie (Dauer jebocl) taum gu umgehen fein.

©ieSoraröeiten für Den Satt De! Hotel! „Sunretta»
hau!" bei St. SRorij) haben bereit! begonnen. (Da!
Hau! foß gang erften Sange!, mit aßem Komfort er»

fteßt werben; e! foßen über 80 Säber oorgefehen fein
unb im gangen irrangement ba! neuefte bieten, wa!
bie Hoteltechnif bi! heute tennt. Sefonber! grofj foßen
bie grembengimmer angelegt fein; biefe 3"nmer tonnen
in Serbinbung mit (jMoatbäbern, Toiletten unb ®oppel»
forribor! bequem gu großen unb tleinen 3lppartement!
gruppiert werben. — 3lber auch öen Slngefteßten foß ber
Strdjiteft gang prima SBohnräume »orgefeßen haben; e!
wirb unferfeit! auh bie! fpegieß begrüfjt, benn leiber
gibt e! nur nod) gu »iele ©tabliffementl, in benen biefe
grage al! „partie négligeable" behanbelt wirb. Sebft
großen öffentlichen ©älen foß auch ein ffeftfaal erftelit
werben, ©ang eigenartig mit großen Kaminen foß bie

Hafle mit anfctRieffenbem (fkomenoir projeftiert werben.
(Da! gange ©tabliffement foß möglidjft prioaten ©haratter
tragen, ber 3lu!bau be! Haufe! felbft foß bementfpred)enb
einfach unb gebiegen burdjgefütirt fein. (Da! Hau! er»

hält »ier ©tagen unb wirb in netten formen ben £pp
eine! grofjen Sanbhaufe! tragen. (Die ©efeßfehaft hat
fleh ben größten (Deil be! ehemaligen Sefiigtum! ber
Familie 9Rüßer»©ampfer (fpäter H*n. ©olbman) erworben.
®! ift eine 2l!tiengefelifchaft mit 3,5 SRißionen gegrünbet
worben. H^®on au! Sitgnau all (Delegierter be!
Serwaltunglrate! wirb ba! gange ©tabliffement unb ben
Sau leiten. H^' ®on all Sefi^er unb ©rünber grofjer
Hotel! (^arfhotel Si^nau, Sigi=^irft unb Sitjnauer Hof)
ift ein belannter erfter Hotelier, ber nidht nur in gad)»
ïreifen, fonbern auch ber (frembenwelt weit unb breit
befannt unb fehr beliebt ift. ®ie (ßläne oom ,,©u»retta=
hau!" ftnb »on bem befannten Hotelardjiteïten
K. Kolter in ©t. SRorih entworfen worben. H^
Koßer ift auch at! aulführenber 3lrd)iteft mit ber Sei»

tung be! Saue! betraut, „©uorettahau!" foß auf Sßinter
1912/13 eröffnet werben.

Die Mcim im HocDseDirge.

Sor einer gaßlreich befuchten Serfammlung be! (}n=
genieur», 31 rchiteften» unb (Ded)nifer»Serein!
hielt in ©hur Herr Slrchiteft Hartmann au! ©t.
SR or it) einen beifäßig aufgenommenen, trefflich orien»
tierenben Sortrag über Sebadh»»g§foagen, wobei

Jelii. Qraber
Elsenkonstruktions -Werkstätte
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den; die Gesamtkosten sind auf 4,000,000 Fr. veran-
schlagt. In den Gebäuden soll die längst projektierte
zentrale Lebensmittelhalle eingerichtet und das Schuh- und
Haushaltungsartikelgeschäft untergebracht werden.

Bauwesen im Kanton Bern. (rà.-Korr.t Bekannt-
lich ist letzter Tage mit dem Bau der rechtsufrigen
Brienzersee-Bahn begonnen worden. Auf dieses Unter-
nehmen setzt auch das stattliche Schnitzlerdorf Brienz
am obersten Ende des tiefblauen Sees große Hoffnungen.
Nachdem schon seit einigen Jahren dort die Fremden-
industrie eine namhafte Bedeutung erlangt hat, will man
nun auf die Eröffnung der wertvollen neuen Verkehrs-
gelegenheit hin noch größere Anstrengungen machen, um
den übrigen großen oberländischen Fremdenplätzen mög-
lichst ebenbürtig zu werden. Schon hört man von ver-
schiedenen neuen Hotelprojekten, über die, sobald sie be-

stimmte Formen annehmen, näheres mitzuteilen sein wird.
Inzwischen tun auch die Behörden und die öffentlichen
Vereine ihr möglichstes, um Brienz auch im allgemeinen
zu heben und für seine künftige Bestimmung als hervor-
ragender Fremdenkurort vorzubereiten. Anlagen, Straßen,
Wege, Promenaden werden erstellt und bereits bestehende

ausgebaut, alles mit Chic und Verständnis und unter
großen Opfern.

Im Lindental zuVechingen will die Mittelländische
Ziegenzuchtgenossenschaft auf dem von ihr erworbenen
(im Jahre 1664 erbauten) Schloßgute ein Ziegenmilch-
Sanatorium errichten.

In Aarberg hat sich eine Genossenschaft gegründet,
welche ein großes Fabrikgebäude erstellen will, um in
rationellem Engros - Betriebe die Ausbeutung der von
Herrn G. A. Benkert dortselbst auf seinen ausgezeichneten

„Manna-Backofen" (Dörr- und Backofen) in fast allen
europäischen Staaten erwirkten Patente an die Hand zu
nehmen. Das Unternehmen dürfte im Hinblick auf die

vorzügliche Bewährung des Benkert'schen Apparates sich

ohne Zweifel lukrativ gestalten.

Bautätigkeit an der Wesemlinstraße in Luzern.
Eine hübsche Häusergruppe ist an der Wesemlinstraße
entstanden und teilweise noch im Entstehen begriffen, die

jenem Stadtteil zur Zierde gereicht. Die bereits vollen-
deten Häuser sind im sogenannten Hugenottenstil erstellt,
den man in Süddeutschland häufig trifft und der sich

vereinzelt auch bei alten Patrizierhäusern der Urkantone
vorfindet. Die Hugenotten haben diese Stilart im sieben-

zehnten Jahrhundert aus Frankreich gebracht. In ihrer
schlichten, aber großzügigen Bauart nehmen sich die Häuser
mit den einfachen Gärten an der Wesemlinstraße recht

wohnlich und vornehm aus, wenn auch der Farbton
vielleicht etwas Heller hätte gewählt werden dürfen.

Unerfreulich sind dagegen die Zufahrtsverhällnisse zu
jenem Quartier. Wohl hat sich der Quartieroerein Hoch-

wacht bei den Behörden seit Jahren um Verbesserungen
bemüht, bis heute leider ohne Erfolg. Die bestehende

Straße wurde vor einigen Jahren als öffentlich erklärt;
dabei blieb es. Seither ist weder für das Zufahrtspro-
jekt, noch für den Unterhalt des untern Teils der jetzigen

Straße etwas getan worden, obwohl die Verhältnisse in
allen Beziehungen recht bedenkliche sind.

Die Errichtung eines Pfahlbautendorfes im Win-
kel bei Horw (Luzern) soll ernstlich verfolgt und die

Verwirklichung angestrebt werden.

Bauwesen in Stein a. Rh. Hier herrscht zur Zeit
eine rege Bautätigkeit. Es sind eine ganze Anzahl
Neubauten im Entstehen begriffen, darunter auch eine

katholische Kirche. In neuester Zeit ist die Frage des

Baues eines neuen Schulhauses in den Bereich der öffent-
lichen Beratung gezogen worden. Ein prächtiger Bau-
platz am Fuße des Klingenberges ist bereits in Aussicht

genommen. Nun werden aber Stimmen laut, daß dem

Raummangel dadurch abgeholfen werden könnte, daß ein
Stockwerk auf das alte Schulhaus aufgebaut würde. Die
Befürworter dieser Idee haben wohl im Geheimen Angst,
daß es mil der Errichtung eines Neubaues mit der so

peinlich gehüteten Steuerfreiheit aus sein könnte. Bei
dem ständigen Wachstum der Bevölkerung wird der Neu-
bau auf die Dauer jedoch kaum zu umgehen sein.

Die Vorarbeiten für den Bau des Hotels „Suvretta-
Haus" Sei St. Biaritz haben bereits begonnen. Das
Haus soll ganz ersten Ranges, mit allem Komfort er-
stellt werden; es sollen über 80 Bäder vorgesehen sein
und im ganzen Arrangement das neueste bieten, was
die Hoteltechnik bis heute kennt. Besonders groß sollen
die Fremdenzimmer angelegt sein; diese Zimmer können
in Verbindung mit Privatbädern, Toiletten und Doppel-
korridors bequem zu großen und kleinen Appartements
gruppiert werden. — Aber auch den Angestellten soll der
Architekt ganz prima Wohnräume vorgesehen haben; es

wird unserseits auch dies speziell begrüßt, denn leider
gibt es nur noch zu viele Etablissements, in denen diese

Frage als „Partie négligeable" behandelt wird. Nebst
großen öffentlichen Sälen soll auch ein Festsaal erstellt
werden. Ganz eigenartig mit großen Kaminen soll die

Halle mit anschließendem Promenoir projektiert werden.
Das ganze Etablissement soll möglichst privaten Charakter
tragen, der Ausbau des Hauses selbst soll dementsprechend
einfach und gediegen durchgeführt sein. Das Haus er-
hält vier Etagen und wird in netten Formen den Typ
eines großen Landhauses tragen. Die Gesellschaft hat
sich den größten Teil des ehemaligen Besitztums der
Familie Müller-Campfor (später Hrn. Goldman) erworben.
Es ist eine Aktiengesellschaft mit 3,5 Millionen gegründet
worden. Herr Bon aus Vitznau als Delegierter des

Verwaltungsrates wird das ganze Etablissement und den
Bau leiten. Herr Bon als Besitzer und Gründer großer
Hotels (Parkhotel Vitznau, Rigi-First und Vitznauer Hof)
ist ein bekannter erster Hotelier, der nicht nur in Fach-
kreisen, sondern auch in der Fremdenwelt weit und breit
bekannt und sehr beliebt ist. Die Pläne vom „Suvretta-
Haus" sind von dem bekannten Hotelarchitekten
K. Koller in St. Moritz entworfen worden. Herr
Koller ist auch als ausführender Architekt mit der Lei-
tung des Baues betraut. „Suvrettahaus" soll auf Winter
1912/13 eröffnet werden.

Sie Bedschmg im Hochgebirge.

Vor einer zahlreich besuchten Versammlung des In-
genieur-, Architekten- und Techniker-Vereins
hielt in Chur Herr Architekt Hartmann aus St.
Moritz einen beifällig aufgenommenen, trefflich orien-
tierenden Vortrag über Bedachungsfragen, wobei
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er fpejiell auf bie ©rfaßrungen ju fprecßen faut, bie auf
biefem ©ebiete im Hochgebirge gemacht morben finb.
@r betonte einleitend, baß bie VebadjungSfrage im fpodj»
gebirge eine feßr fdjwierige ift, bie beute noch nicf)t als
getö§t bejeid)net rnerben fann. Um bie 70er patpe bat
man im ©ngabin bie £)oljjementbäcljer eingeführt, oer»

anlaßt burcb einige große Vränbe. ®ie £wljjementbäd)er
jeidpiete geuerfidjerheit, Villigfeit unb Seicf)tigfeit in ber
Verarbeitung auS; iljre Vad)teile finb baS fehlen ber
®acl)räume unb äfthetifcE>e Mängel. ®iefen Dörfern,
bereu Käufer mit .fjoljjementbächera eingebest finb, fehlt
alles ©emütlic£)e, alles $raulid)e. ®ie £>eimatfchut)be=

roegung bat barüber bie lugen geöffnet. Man oerfucßte,

ju Den heimißhen ®ächern jurücfjufehren. lieber ben
fpoljjementbächern batte man inbeffen bie früheren @r=

fabrungen oergeffen. Qubem lagen bie Verßältniffe beute
anberS. ®ie Käufer werben ber großen Vaul'often wegen
bis unterS ®adj ausgebaut unb womöglich mit Rentrai»
beijung erwärmt. ®er ®d)nee auf ben fächern wirb
burd) bie unten herauffommenbe Söärme gefdjmoljen ; eS

bilben fid) ©fetfdjer unb Vücl'fdjmaü. ©egen biefeS Hebel
würben in ber erfien Qeit ©djinbelunterjüge in boppel»
ter unb fpäter in breifacßer Ueberbecfung angewanbt.
In ©teile eines ©cßinbelunterjugeS würbe oft auch ein
einfacher Sacljpappenunterjug angebracht, ber aber gerne

ju einer junbrigen Maffe wirb, ©djinbel» unb SDad)»

pappenunterjug waren beibe nicht wafferbicl)t. Man er»

fanb nun ben fogen. ißetrefina=Unterjug, ber entfdjiebene
Vorjüge hatte. ®er Unterjug bat fiel) im großen ganjen
gut bewährt, fofern feiner fperftellung 0anj befonbere
©orgfalt feitenS beS ©adjbecferS gefeßenft würbe, ©ine
©efafjr für jebeS ®adj finb alle Sehlen, SDachlidjter unb
Samine ober fonftige ®achburchbrüd)e. Sehlen follen
befonberS auf ber 94orbfeite ber ®äd)er oermieben wer»
ben. ®ie Samine finb möglicbft nahe bem ffirft jum
®ad)e berauSjufübren. Vei intenfioer luSnüßung beS

®acbfiuf)lS tonnen ©chlepplidjter als Sawiitenoerbauung
bienen. ®ad)lid)ter foHen nidjt mehr als abfolut nötig
angebracht werben. ®aS Samin bat, wenn immer mög»
lieh, oben am ffirft ju flehen, ^nbejug auf bie fyorm
ber ®adjlid)ter eignen fid) am Heften Ddjfenaugcn, bie
aber nicht überall gebaut werben tonnen, ©djleppenlidjter
finb nur bann empfehlenswert, wenn bie Steigung fteil
genug ift. ©djneelatten follen nur an abfolut notwen»
bigen ©teilen angebracht werben. Dn fdjneereidjen ©e=

genben müffen große ®ad)fännel unb biefe mit befonberer
Sorgfalt gebaut werben. 3m weitern äußerte fiel) ber
Referent eingehenb über bie in letzter 3eit oiel biSfutierte
SOÎateri alfrag e.

©eine luSfül)rungen faßte joerr Irchiteft fpartmann
in folgenbeS Vefumé jufammen:

1. Man forge für ruhige, möglichft ununterbrochene
®achform, oermeibe tunlichft Sehlen, unnötige ®ad)=
lichter unb orbne bie Samine möglichft am fyirfte an.

2. SBenn immer möglid), finb ungeheijte Väume
unterS ®ad) ju legen.

3. ©dpi eel at ten finb nur bort anjubringen, wo
fie unumgänglich nötig finb.

4. ®ie Inorbnung eines wafferbidjten Unter»
ft u h l § ift unerläßlich, ffwifdjen bemfelben unb bem

Dberbadj ift genügenb Suft ju laffen. Im Srauf unb
fyirft ift biefe Suftfdjicht mit ber lußenluft in Verbin»
bung ju bringen.

5. Man wähle baS richtige Vebad)ungSmaterial, ba§
ber ©egenb, ben Vert)ättniffen unb ber ®ad)form ange»
paßt ift.

$n ber ®iSfuffion würben auf Infrage hin einige
Mitteilungen über ben bei &r un S oorfommenben ©djie»
fer gemacht. ®er Vruchort liegt tief im Sal brin auf

©ebiet ber ©emeinbe SritnS unb auf ißrioatboben. @S

müßten juerft einige ßnanjielle Dpfer gebracht werben,
um bie ©rfdjürfung beS VruchortS ju ermöglichen; ber
©chiefer ift gut. SDer anwefenbe ISireftor ber ©ternit»
werfe lub ben Ingenieur», Ircßiteften» unb £ed)mfer=
oerein jur Vefidjiigung ber ©ternitwerfe in Dtieberurnen
ein, um fid) an Drt unb ©teile über bie Irt ber ffabri»
fation ber ©ternitfehiefer ju orientieren. ®ie ©inlabung
foil auf bie nächfte Swaftanbenlifie gefeßt werben.

Die IVflnUiauita
ècr 2ïrfrcitsmetl?ofcen imfc fcev

^erfteHunôst)crfal?ren.
(@d)IuhO

Man fann fagen, baß ohne biefe bie moberne $nbu»
ftrie gar nicht möglich nre. Man fann auch fagen,
baß bie ©ntwidlung ber Sechnif unb $nbufirie in nichts
anberem befiehl, als barin, immer billigere fperftellungS»
oerfahren unb IrbeitSmethoben auSfinbig ju madjen.
Unb barin liegt eine fulturelle Vebeutung, bie man nicht
unterfdjäßen foil. ®enn biefe Verbilligung bebeutet ju»
gleid) ©rfparnis, ©rfparniS an Menfdjenfraft unb an
Material. 3" Anfang beS amerifanifchen QnbuftrialiS»
muS war §olj in fo überreichlichem Maße oorljanben,
baß man ebelfteS Hartholg ju Vretterjäunen unb Siften
oerwenbete unb bie ^äufer auS fpoljblodS aufbaute.
®iefer Vaubbau hat ftch bitter gerächt. Unwieberbring»
ließ bahin finb bie ©pcomore» unb Vofenholjurwälber
unb bie folgen beS VaubbaueS beftehen nicht am wenig»
ften barin, baß bie fylüffe an SBaffer oerlieren, baS
Slima fiel) oeränbert unb iroefenheit um fid) greift. In
biefem Veifpiete fief)t man, wie wichtig unb unauffdjieb»
bar bie ißfticht beS ©taateS ift, bie Vaturfchäße unb Ma»
terialoorräte beS SanbeS ju fchüßen unb ben Ibbau ju
regulieren, ob eS fich nun um Sali in ®eutfd)lanb, um
Marmor in Dftafrifa, um diamanten in ©übafrifa, um
Sohlen unb ©ifenerj in SSeftbeutfchlanb, um Söätber
in ©übbeutfd)lanb, um Söafferfräfte in Vagern, um IRa»

biumwaffer in ©achfen, um Torflager in Dftpreußen
ober um Vod)lit)er ober Mannheimer Votfanbftein hauble.
©parfam ju wirtfehaften unb foweit als nur möglich 8"
fonferoieren, muß bie lufgabe fein. Iber nur bejüglid)
beS Holges ift eS möglich, fo oorjugeßen, baß eS nidjt
nur abgebaut wirb, fonbern nad)wäd)St. ®arauS ergibt
fid) bie foloffale Vebeutung ber lufforftung unb 9teu»

forftung. Unb Mälber ergeben nießt nur §otj, fonbern
aud) SBaffer, fo baß man mit bem lufbau oon 9Bäl»
bern auch VBaffer neubauen fann unb bie Söafferfdjähe
unb SBafferfräfte oermehren fann. Unb auS Sßaffer
unb Sßalb ergeben fich wieberum mancherlei anbere Ma»
terialien unb Sräfte, fo baß für einen ©taat unb ein
Sanb, baS in bie ßuEunft bauen will, feine lufgabe
bringenber ift, als bie SBälber ju erhalten unb neue
SBälber ju pflanjen. Iber gerabe oon bem hier aufge»
ftellten ©efi^tSpunft erßellt jugleidj bie Votwenbigfeit,
mit biefem wertoollften Material — in ber Sat wert»
ooller als ©olb unb ®iamanten, weil lebenb unb nach»

waeßfenb —fparfam umjugeßen unb hau§juhalten. Von
biefem ©tanbpunft auS muß bie ffurnierungSmethobe ber
Sifcßler, bie ebleS Hotj in bünnen platten auf gewöhn»
licßem Holg leimt, wiflfommen geheißen werben, ^nbeffen
bebeutet fie jugleidj eine Unaufrichtigfeit unb Vortäufdjung
höherer Vierte. (Vefanntlich ift bie gurnierung nidE)t

auS ber Votwenbigfeit, bie Hölger gegen ffeuchtigfeit ab»

jufperren, fonbern auS ber pntarfiented)nif entftanben.)
9tid)t eine Verbilligung ber IrbeitSmethobe, fonbern eine
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er speziell auf die Erfahrungen zu sprechen kam, die auf
diesem Gebiete im Hochgebirge gemacht worden sind.
Er betonte einleitend, daß die Bedachungsfrage im Hoch-
gebirge eine sehr schwierige ist, die heute noch nicht als
gelöst bezeichnet werden kann. Um die 7ver Jahre hat
man im Engadin die Holzzementdächer eingeführt, ver-
anlaßt durch einige große Brände. Die Holzzementdächer
zeichnete Feuersicherheit, Billigkeit und Leichtigkeit in der
Verarbeitung aus; ihre Nachteile sind das Fehlen der
Dachräume und ästhetische Mängel. Diesen Dörfern,
deren Häuser mit Holzzementdächern eingedeckt sind, fehlt
alles Gemütliche, alles Trauliche. Die Heimatschutzbe-

wegung hat darüber die Augen geöffnet. Man versuchte,

zu den heimischen Dächern zurückzukehren. Ueber den
Holzzementdächern hatte man indessen die früheren Er-
fahrungen vergessen. Zudem lagen die Verhältnisse heute
anders. Die Häuser werden der großen Baukosten wegen
bis unters Dach ausgebaut und womöglich mit Zentral-
Heizung erwärmt. Der Schnee aus den Dächern wird
durch die unten heraufkommende Wärme geschmolzen; es

bilden sich Gletscher und Rückschwall. Gegen dieses Uebel
wurden in der ersten Zeit Schindelunterzüge in doppel-
ter und später in dreifacher Ueberdeckung angewandt.
An Stelle eines Schindelunterzuges wurde oft auch ein
einfacher Dachpappenunterzug angebracht, der aber gerne
zu einer zundrigen Masse wird. Schindel- und Dach-
pappenunterzug waren beide nicht wasserdicht. Man er-
fand nun den sogen. Petresina-Unterzug, der entschiedene
Vorzüge hatte. Der Unterzug hat sich im großen ganzen
gut bewährt, sofern seiner Herstellung ganz besondere

Sorgfalt seitens des Dachdeckers geschenkt wurde. Eine
Gefahr für jedes Dach sind alle Kehlen, Dachlichter und
Kamine oder sonstige Dachdurchbrüche. Kehlen sollen
besonders auf der Nordseite der Dächer vermieden wer-
den. Die Kamine sind möglichst nahe dem First zum
Dache herauszuführen. Bei intensiver Ausnützung des

Dachstuhls können Schlepplichter als Lawinenverbauung
dienen. Dachlichter sollen nicht mehr als absolut nötig
angebracht werden. Das Kamin hat, wenn immer mög-
lich, oben am First zu stehen. Inbezug auf die Form
der Dachlichter eignen sich am besten Ochsenaugen, die
aber nicht überall gebaut werden können. Schleppenlichter
sind nur dann empfehlenswert, wenn die Neigung steil

genug ist. Schneelatten sollen nur an absolut notiven-
digen Stellen angebracht werden. In schneereichen Ge-
genden müssen große Dachkännel und diese mit besonderer
Sorgfalt gebaut werden. Im weitern äußerte sich der
Referent eingehend über die in letzter Zeit viel diskutierte

Materialsrage.
Seine Ausführungen faßte Herr Architekt Hartmann

in folgendes Resumö zusammen:
1. Man sorge für ruhige, möglichst ununterbrochene

Dachform, vermeide tunlichst Kehlen, unnötige Dach-
lichter und ordne die Kamine möglichst am Firste an.

2. Wenn immer möglich, sind ungeheizte Räume
unters Dach zu legen.

3. Schneelatten sind nur dort anzubringen, wo
sie unumgänglich nötig sind.

4. Die Anordnung eines wasserdichten Unter-
stuhls ist unerläßlich. Zwischen demselben und dem

Oberdach ist genügend Luft zu lassen. Am Trauf und
First ist diese Luftschicht mit der Außenluft in Verbin-
dung zu bringen.

5. Mau wähle das richtige Bedachungsmaterial, das
der Gegend, den Verhältnissen und der Dach form ange-
paßt ist.

In der Diskussion wurden auf Anfrage hin einige
Mitteilungen über den bei Truns vorkommenden Schie-
fer gemacht. Der Bruchort liegt tief im Tal drin auf

Gebiet der Gemeinde Truns und auf Privatboden. Es
müßten zuerst einige finanzielle Opfer gebracht werden,
um die Erschürfung des Bruchorts zu ermöglichen; der
Schiefer ist gut. Der anwesende Direktor der Eternit-
werke lud den Ingenieur-, Architekten- und Techniker-
verein zur Besichtigung der Eternitwerke in Niederurnen
ein, um sich an Ort und Stelle über die Art der Fabri-
kation der Eternitschiefer zu orientieren. Die Einladung
soll auf die nächste Traktandenliste gesetzt werden.

Die Verbilligung
der Arbeitsmethoden und der

Herstellungsverfahren.
(Schluß.)

Man kann sagen, daß ohne diese die moderne Indu-
strie gar nicht möglich wäre. Man kann auch sagen,
daß die Entwicklung der Technik und Industrie in nichts
anderem besteht, als darin, immer billigere Herstellungs-
verfahren und Arbeitsmethoden ausfindig zu machen.
Und darin liegt eine kulturelle Bedeutung, die man nicht
unterschätzen soll. Denn diese Verbilligung bedeutet zu-
gleich Ersparnis, Ersparnis an Menschenkraft und an
Material. Zu Anfang des amerikanischen Jndustrialis-
mus war Holz in so überreichlichem Maße vorhanden,
daß man edelstes Hartholz zu Bretterzäunen und Kisten
verwendete und die Häuser aus Holzblocks aufbaute.
Dieser Raubbau hat sich bitter gerächt. Unwiederbring-
lich dahin sind die Sycomore- und Rosenholzurwälder
und die Folgen des Raubbaues bestehen nicht am wenig-
sten darin, daß die Flüsse an Wasser verlieren, das
Klima sich verändert und Trockenheit um sich greift. An
diesein Beispiele sieht man, wie wichtig und unaufschieb-
bar die Pflicht des Staates ist, die Naturschätze und Ma-
terialvorräte des Landes zu schützen und den Abbau zu
regulieren, ob es sich nun um Kali in Deutschland, um
Marmor in Ostafrika, um Diamanten in Südafrika, um
Kohlen und Eisenerz in Westdeutschland, um Wälder
in Süddeutschland, um Wasserkräfte in Bayern, um Ra-
diumwasser in Sachsen, um Torflager in Ostpreußen
oder um Rochlitzer oder Mannheimer Rotsandstein handle.
Sparsam zu wirtschaften und soweit als nur möglich zu
konservieren, muß die Aufgabe sein. Aber nur bezüglich
des Holzes ist es möglich, so vorzugehen, daß es nicht
nur abgebaul wird, sondern nachwächst. Daraus ergibt
sich die kolossale Bedeutung der Aufforstung und Neu-
forstung. Und Wälder ergeben nicht nur Holz, sondern
auch Wasser, so daß man mit dem Aufbau von Wäl-
dern auch Wasser neubauen kann und die Wafserschätze
und Wasserkräfte vermehren kann. Und aus Wasser
und Wald ergeben sich wiederum mancherlei andere Ma-
terialien und Kräfte, so daß für einen Staat und ein
Land, das in die Zukunft bauen will, keine Aufgabe
dringender ist, als die Wälder zu erhalten und neue
Wälder zu pflanzen. Aber gerade von dem hier aufge-
stellten Gesichtspunkt erhellt zugleich die Notwendigkeit,
mit diesem wertvollsten Material — in der Tat wert-
voller als Gold und Diamanten, weil lebend und nach-
wachsend —sparsam umzugehen und hauszuhalten. Von
diesem Standpunkt aus muß die Furnierungsmethode der
Tischler, die edles Holz in dünnen Platten auf gewöhn-
lichem Holz leimt, willkommen geheißen werden. Indessen
bedeutet sie zugleich eine Unaufrichtigkeit und Vortäuschung
höherer Werte. (Bekanntlich ist die Furnierung nicht
aus der Notwendigkeit, die Hölzer gegen Feuchtigkeit ab-
zusperren, sondern aus der Jntarsientechnik entstanden.)
Nicht eine Verbilligung der Arbeitsmethode, sondern eine
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